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Musik ward storend cinst cmpfunden,

diewel sie mit Gerausch verbunden.

Dic Musik ging lingst verloren,
noch storen uns die

[eratoren. —Jret wach Wilkelm B

VON MAX GERTEIS

IE HALLE RAST, DAS PUBLI-

kum Kklatscht, pfeift, heult um die
Wette. Die Moderatoren des Volks-
\ ik

e e o

in
das infolge dieser unerwarteten Hilfe nun
auch Musik studieren kann, wie ich. Was
vordem nicht méglich gewesen wire. Und
der grosste Dank nun Thnen, meinem Publi-

tes in der Ostkrisenhall
Carla Canzoni und Gotho Schalnik, schwe-
ben vermittelst duftiger Wolken aus Disco-
Nebel und Peter Kuychesanft die grosse
Empore herab, ohne die heute kein
Waunschkonzert mehr auskommt. Sie haben
cinen ganzen Abend frei genommen, um
einmal so richtig ihr cigenes Publikum zu
verwdhnen.
Oben, unter der rauchgeschwingerten
Dekke liuft die griin-geile Leuchtschrift
«Applaus, Applausy, und nun kommt auch
noch die grellorange Aufforderung «Mit-
klatschen, Taktklatschen, Sie sind mit im
Bild» dazu. Das Publikum gehorcht, wie
ihm befohlen. Aus alter Gewohnheit.
Der Auftakt ist iiberwiltigend. Fast so gut
wie an der Generalprobe. Carla kann kaum
die tobenden Fans darauf aufmerksam ma-
chen, dass sie nun Gotho Schalnik vorstellen
méchte. Thre beschwirenden Worte und
Gesten gehen in der allgemeinen Begeiste-
rung unter.
Endlich gelingt s ihr, zu Ténen zu kom-
men. Zu danken fiir alle die Bricfe, dic An-
rufe, die begeisterten Berichte iiber die letz-
ten Veranstaltungen - auch dem Pro-
grammdirekrtor, dem Intendanten und all
den Mitwirkenden Dank! Und natiirlich
Ihnen, dem Publikum, ohne das cin soo
schoner und unvergesslicher Abend nie
mooglich gewesen wire. Aber hier ist nun
auch noch, raten Sie wer, Gotho Schalnik,
der mir 5o oft schon treu zur Seite gestanden
hat, obwohl er mit seiner eigenen, iiber alle
Massen crfolgreichen Show weiss Gott-
schalnik genug um die Ohren hat. Wo doch
bekannt ist, welch Erbe er antreten musste!
Tobender Applaus!
Doch nun, Gotho Schalnik! ... Neu einge-
kleidet, begriisst strahlend den tobenden
und pfeifenden Haufen, dem er zuvor Frei-
karten gesandt hatte. Mich kennen Sie ja
(Huronengebriill und Pfiffe), aber ich
méchte Thnen doch auch noch Carla
vorstellen. Ohne ihren Scharm und ihre
magische Schonheit wiren alle bisherigen
Sendungen nicht méglich gewesen. Bei der
Gelegenheit auch tausend Dank an meine
Kollegen, an die Krebsforschung, die mir
seit Jahren ans Herz gewachsen ist und an
meinen Fan-Club, der scit acht Tagen cin
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kum! (Die Leuchtschriften blinken wie ver-
riickt).

NDLICH BERUHIGT SICH DER
Saal. Carla wird beschwérend. Und
nun begriissen wir unseren ersten Studio-
gast. Grosse Geste. Grifin de Mousse-
Mostrich, die weltbekannte Pop-Singerin
aus Paris' Tosender Beifall! Endlich Beruhi-

Gmﬁn de MDuM—Mosmch ich darf Sie
doch unter Threm Kii «PO-

Dic Leuch le blinken griin und orange,
das Publikum taktklatscht zur Meldodie
«When the Saints go marching in». Nicht
mehr zu bremsen! Tiger Bum-Bum
schwenkt seine Fiuste. Mchr Nebel steigt.
Die Volksseele rast dahin, sozusagen. Nach
Minuten erst einigermassen Ruhe.

Bum-Bum, ich darf Sic doch so nennen,
fragt Gotho. Bum-Bum sieht verstandnislos
in die Runde. Er begreift nicht, dass kein
Ring da ist. Er war ausser im Madison
Square Garden noch nirgendwo. Bum-
Bum, zitiert Gotho, was halten Sie von
Goethe? Bum-Bum schwenkt die Faust. Er
kennt den Faust!, schreit Gotho Schalnik!
Bum-Bum sagt «Nix understand!» Gotho
iibersetzt — er liebt unser Land! Ein grossarti-

PO» begriissen. Sic sind eine in der Musik
grossgewordene Kiinstlerin. Was halten Sie
von Busch? Nein, nicht dem Prisidenten
Busch, sondern dem K

ger Bum-Bum heute, cinmalig!_Applaus
Applaus!

Die Halle ist komplett ausgeflippt. Draussen
machen sich Wasserwerfer = bereit. Dic

il-
helm Busch, der das Volkslied Max und
Moritz schrieb!

Ah wui, wui - certainement wuil - Geistes-
gewegenwirtig iibersetzt Botho: Po-Po —
ich darf Sie doch so nennen, meint, dass sie
immer eine Bewunderung fiir die franzosi-
schen Komponisten gehabt habe. Besonders
fiir die Pop-Musiker wie dieser Willie! Ist
das nicht einen Applaus wert?

Tobender anhaltender Applaus! Grifin Po-
Po schwenkt den ebengenannten. Der Ap-
plaus geht in brandende Begeisterung iiber.
Es dauert, bis sich das Publikum entgeistert
hat.

Und nun (immer noch stérender Beifall),
und nun stelle ich Thnen unseren zweiten
Studiogast, den weltberiihmten Boxcham-
pion Tiger «Bum-Bum» the Fist vor. Tiger
«Bum-Bumy the Fist! Meine Damen und
Herren, Applaus Applaus!

heschriften blinken ifelt und rot
«Ruhe, Ruhel» — Tohuwabohu!
Carla ringt um Worte. Endlich schafft sie
sich einige Ohren. Licbes Publikum, Sie sind
einmalig! Diesmal tobt die Volksseele aus ci-
gener Initiative. Es ist wic bei ciner Bundes-
ratswahl. Der Beifall will und will nicht
aufhoren!

KAHREND  BUM-BUM IM
Taktklatsch-Marsch zum  grossen
Sofa begleitet wird, kiindigt Carla den
niichsten Studiogast an. Es ist die hollin-
disch-indonesische Wahrsagerin  Mei-mei
Vertell-Blodesin.  Applaus fiir  Mei-Mei!

Als endlich auch dieser nachhaltige Applaus
verebbt ist, setzt sich Carla Canzoni ener-
gisch in Szene. Mei-Me, Sie haben immer
ein Herz fiir die Volksmusik gehabt. Wenn
Sie so in die Zukunft sehen, was wird die
Volksmusik fiir einen Stellenwert bei Radio
und Fernschen haben?

Mei-Mei nimmt noch cinen Schluck Whis-
ky aus dem Goldfischglas und lisst ihre be-
torende Milicu-Stimme raspeln. Dear Ca-
rola-Darling, die Volksmusik wird dank
Threr Sendung noch viel héher im

Kurs steigen. Das Radio wird neben Rock-
Musik auch noch 15 Minuten echte Volks-
musik senden, und dies nicht nur um vier
Uhr friih! - Pfiffe von den Riingen!
Liebste Mei-Mei, dies grenzt ans Wunder-
bare. Wir haben ja schon iiber 34 Minuten
fiir das Volk pro Woche! Aber da ist ja be-
reits unser nachster Gast! Herr Kultus-Mi-
nister Joachim Dell, genannt Jo-Jo-Dell! Ap-
plaus, Applaus!

Die Schriftziige blinken wie verriicke.
Trotzdem anhaltende Buhrufe in der gan-
zen Halle. Endlich kommt Gotho Schalnik
zu Worte.

LUBOMIRT WINNIK

IEBSTER  MINISTER!  WIR

Kiinstler sagen uns Du. Duu-Rufe,
vermischt mit Buu-Rufen. Darf ich Dich
Jo-Jo nennen? Gelichter. Also lieber Jo-Jo,
glaubst Du, dass man der Volksmusik noch
eine Chance einriumen muss? Buh-Rufe!
Ich befiirchte, dass ja, sagt der Minister. Es
ist doch so, wenn wir diese sehr wichtige
Angelegenheit seriés, und ohne jegliche
unziemliche ~ Voreingenommenheit  be-
trachten ...
2, Du meinst also — der Volksmusik cine
Chance!? — (Buh-Rufel) — Lassen Sie den
Herrn Minister Jo-Jo-Dell zu Ende reden,
bitte! Sogar Minister sind Kiinstler, auch
wenn Jo-Jo erst nichstes Jahr zum Rund-
funk wechselt. Applaus wird angezeigt!
(Pfiffe! Vereinzelte bése Zurufe von den
Riingen).
Also, sagt Jo-Jo, wir leben hier immer noch
in ciner Demokratie! (Lihmende Stille in
der Halle). Und in einer Demokratie be-
stimmt die Mehrheit. Und die Mehrheit
will Schimanski. Alles andere ist Scheisse!
Die Halle flippt aus. Vereinzelte Jo-Jo-Rufe
werden durch Taktklatschen zur branden-
den Revolution. Jo-Jo-Jo-Jo-Jo!
Der Chef der Wasserwerfer will schon das
Zeichen zum Einsatz geben, als man im
letzten Moment per Funk signalisiert, dass
hier cine Demo fiir und nicht gegen den Mi-
nister stattfindet.
Erst nach Minuten tritt begeisterte Ruhe
ein. Carla beschwichtigend: Und nun, licbes
Publikum, endlich zur Musik ... Leider
hére ich eben von der Sendelcltung. dass wir
bereits iiberzogen haben. Zum Ausklang
héren Sie noch di extra aus den USA einge-
flogene  Volksmusikgruppe  «Bombing
Homesl»
(Die volkstiimliche Veranstaltung musste
hier leider infolge Zeitnot und der herr-
schenden Begeisterung abgebrochen wer-
den, sie loste sich ohne grossere Gewaltti-

tigkeiten auf).

Nachrichten ...

An einem Volksmusik-Konzert in der
Ostkrisen-Halle sollen eine grosse An-
zahl Handrgeler, Jodler und Alphorn-
bliiser ums Leben gekommen sein. Wie
man hért, ertranken sie in der Rede-
Flut der Moderatoren, soweit sie nicht
an Frust starben.




	TV-Wunschkonzert - ohne grössere Gewalttätigkeiten

